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(schneller, antreibender, einfacher Beat)
Ansager: (Mann, beschwingtes Tempo, leicht flüsternd)

„Der Mensch lernt von Geburt an, elektrische Nerven-Signale in Hörbares umzuwandeln. Flüstern, weinen, knistern, kreischen, hupen, atmen, säuseln, lallen, schreien.
(Schrei)

Dieser Schall wird durch die Luft zum Ohr getragen und dort von der Ohrmuschel, die wie ein Trichter wirkt, aufgenommen. Dann werden die Schallwellen gebündelt in den Gehörgang geleitet. Das Trommelfell wird in Schwingung versetzt, drei Mittelohr-Gehörknöchelchen kommen in Bewegung. Das akustische trifft auf unser Innenohr und wandelt Bewegungs-Energie in elektrische Impulse. Am Ende werden diese zu den zuständigen Bereichen unseres Gehirns geleitet. Hören Sie, was ich sage?“
(Beat geht in Anfangs-Jingle über,
Ansage)
(Frau weint bitterlich, ca. 10sek.)
(aus dem Hintergrund (= Aufnahmeraum))
Studio-Mann: „Danke, das war schon eher das, was ich dachte. Ja gut. Vielleicht…“
(im Hintergrund laufen die Geräusche des Aufnahmeraums weiter)
Ansager: „Verstehen Sie, was ich meine? Wir lernen von Geburt an, elektrische Nerven-Signale in Hörbares umzuwandeln. Und wir lernen schnell, diese Wahrnehmungen zu deuten. Es braucht keinen realen Auslöser um ihre Emotionen zu wecken. Es reicht ein psychologischer Prozess. Sie entwickeln die Bereitschaft zum Weinen bereits, wenn geigenuntermalt und auf dramatische Weise das Ableben ihres geliebten Waldi beschreiben wird.“

(erneutes kurzes aufheulen)

Mann: (bestimmter, leicht charmant sprechender Mann)
„Lieben Sie es Geschichten erzählt zu bekommen? Oder noch besser, ist es für Sie ein Zustand purer Verzückung Dinge weiterzugeben?

Empfinden Sie Glückseeligkeit, wenn Sie ihr Umfeld auf melodramatische Weise zum Gebrauch von 10 Packungen Taschentücher bewegen? Tut es ihnen genüge, gruseligste Gruselgeschichten zum Besten zu geben?
Dann gratuliere ich Ihnen zum Kauf dieses Tonträgers!

Mögen Sie Hörspiele?“

Interview Straße: (mögen Sie Hörspiele?)
„Ich? Hörsiele?...“

Mann: „SIE mögen Hörspiele! Doch ist Ihnen die Inversion…“

(Tut-Geräusch)

Definitions-Inversions-Frau: „Bei der Inversion handelt es sich im üblichen Gebrauch um eine Umstellung. Meist von Wort- oder Satzfolgen. Die Inversion wäre in diesem Fall also eine Wortfigur. In unserem Fall meint das Stilmittel schlicht: Versetzung oder Vertauschung.“
Mann: „Doch ist Ihnen die Inversion dieses Gesamt-CD-Pakets aufgefallen? Nicht ich mache ein Hörspiel, sondern Sie. Trotz dass ich derjenige bin, der soeben produziert und Sie das Hörspiel hübsch angerichtet präsentiert bekommen.
Wie abstrus, wie absurd, wie notwendig. Sind Sie guter Dinge.
Mit diesem von ihnen erworbenen Tonträger inklusive beiliegendem Begleitheft können Sie zu Ruhm und Ehre gelangen.“
Ansager: „Der Mensch artikuliert sich über Verhaltensmuster. Ruhm und Ehre helfen ihm ein Gefühl der Selbstsicherheit zu erhalten. Anpassungsprobleme lösen sich, ein selbstbewusstes handeln und die Tatsache: ich bin wer, sind die Folge. Jedes Individuum wünscht sich die Art von kognitiven Vorgängen, die der Auslöser für eine positiv-emotionale Regung sind. Gelangen Sie anstatt des Ruhmes zu Isolation, Einsamkeit und einem deprimierten Dauerzustand, sind Muskelverspannungen, Verkrampfungen, Zittern, Schweißausbrüche und eine erhöhte Herzfrequenz die Folge.“
Lektion 1

das Ziel

Mann: „Wir kommen also zu dem Schluss, dass wir es unserer Gesundheit schuldig sind, positive Umstände zur Lebensbereicherung zu bejahen. Was Sie von mir und dem im Hintergrund wirkenden hochkarätigen Expertenteam erwarten können ist tatsächlich dies, dass Ihr Leben mit Erfolg, Glanz und Glorie vervollkommnt wird.

Sie werden ein Hörspiel produzieren.
Schenken Sie doch bitte Seite 3 unseres schmucken Begleitheftchens Aufmerksamkeit. Hier sehen Sie den vollkommenen Hörspielmacher.“
(Ruhmesmusik)

Lektion 2

der perfekte Hörspielmacher
Mann: „Er ist mutig, wissbegierig und aufgeklärt zugleich, sein Stil ist anmutig und beherzt. Er versteht es Dinge klar zu vermitteln. Seine Aussagen sind treffend. Natürlich geht das künstlerische dabei nicht verloren. Er ist korrekt, virtuos und Tapfer. Er ist zu allem bereit.

Seine Furchtlosigkeit zeigt sich zu Beginn in seiner Tätigkeit als Autor. Alles was er zu sagen hat, muss zuvor aufgeschrieben werden.“
Rechtsabteilungs-Frau: „Anmerkung der Rechtsabteilung: Machen Sie eine Kopie Ihrer Autoren-Niederschriften und schicken Sie diese mit einer Briefmarke frankiert an sich selbst. Lassen Sie den Brief solang ungeöffnet, bis jemand behauptet, sie hätten die Idee und das ganze Stück und überhaupt alles nur gestohlen. Dieser Brief wird alle Zweifel auslöschen und Ihnen vor Gericht als Beweismaterial dienen. Das ist unser Ernst.“
Mann: „Doch bevor es soweit ist…“
Lektion 3

Das Schaffen des Autors
Mann: „IHR schaffen. Verinnerlichen Sie sich diese Tatsache auf Seite 4 und wissen Sie: Ich bin Autor! Schreiben Sie es selbstbewusst und voller Tatendrang auf die dafür vorgesehene Fläche, schneiden Sie diese an der gestrichelten Linie aus und schenken Sie dieser Aussage einen würdevollen Platz. Vielleicht über dem Esstisch, am Bett, neben der Badewanne... wonach immer ihnen der Sinn steht.“
Lektion 3

Inspirationshilfe für Autoren

Jack (französischer Akzent): „Bon Sure, mein Name ist Jack und meine Inspiration ist die Liebe.“

Paul (beschwörender mitte-20er): „Sie dürfen nichts sehen, außer die Nacht. Hören und sehen Sie was Ihnen das Nichts zu sagen hat...“
Maya (gestresste Studentin): „Am besten Sie lesen. Lesen, Lesen, Lesen. Tageszeitungen haben oft krasses im Petto.“

Nolte (piepsige Frauenstimme): „Ich setzte mich in den Park und beobachte. Am besten eine Tüte Schokorosinen dazu. Sie wissen schon, die in der lilanen Verpackung.“

Gert (zackig): „Ein weißes Blatt Papier.“

Silke (schwärmerisch): „Ausstellungen, Museen, in abstrakte Welten tauchen. Da finden Sie ihre Eingebung. Ganz sicher!“
Karla (wissenschaftlich, abgeklärt): „Ein 7-stündiger Erörterung zu An Introduction to Human Factors Engineering. Inspiration pur!“
Mann: Im Grunde ist es natürlich unnötig, Ihnen Inspirationshilfen zu geben. Sie wissen wann, wie, womit Sie am besten arbeiten können und wo der Kaffee am besten schmeckt, der Ihnen auch die letzte Schreibblockade aus dem Hirn jagt. Doch da Sie binnen der nächsten Wochen alle bisherigen Hörspielkünstler ablösen werden, möchten wir diesen nicht die Chance entgehen lassen, in ihrem bedeutenden Werk eine letzte Ansprache zu halten.“

Silke: „Wie ich das dann nieder schreibe? Allein bei einem Gläschen Rotwein.“

Maya: „Mit einem Tagesticket der deutschen Bahn. Zug fahren regt den Schreibfluss an!“

Nolte: „Also ganz verschieden, mein Notizbuch ist immer dabei, nur Regieanweisungen…“

(Tut-Geräusch)

Definitions-Regieanweisungs-Mann: „Regie- oder Szenenanweisung beschreiben, wie ein Regisseur seine Vorstellungen von einer Szene, Figur oder anderen Inhalten des Stücks umgesetzt haben möchte. Diese Anmerkungen findet man häufig kursiv gesetzt.“
Nolte: „… also die Regieanweisungen werden am Schreibtisch getippt.“

Gert: „Zuerst schreibt man das Expose…“

(Tut-Geräusch)
Definitions-Expose-Mann: „Unter Exposé versteht man eine erste darlegende Inhaltsangabe. Es stellt die Grundlage und den groben Handlungsverlauf eines Stücks vor. Meist ist es nur ein bis zwei Seiten lang und skizziert Hauptfiguren und thematische Inhalte. Ein Exposé beschreibt also den Inhalt und die Hauptidee eines Werks, welches noch nicht existiert.“
Gert: „Nach dem Expose, schreibt man dann das Skript.“
(Tut-Geräusch)

Definitions-Skript-Frau: „Skript, vom lateinischen scribere, also Schreiben steht häufig für ein Konzeptpapier. Es meint aber auch die komplette Niederschrift eines Werks. Man kann es dann als Art Drehbuch verstehen. Zu beachtende ist eine klare Struktur, welche Kleinigkeiten wie anzugebende Seitenzahlen einschließt.“
Karla: „Aufschreiben muss man da, wo es von bereits Geschriebenem nur so wimmelt. Gehen sie in eine Bibliothek. Schreiben Sie. Und wenn Sie nicht weiterkommen, entnehmen Sie Textstellen aus anderen, höchst inspirierenden Werken und fühlen Sie sich frisch berauscht.“
Paul: „Ich schreibe nicht auf. Ich lasse aufschreiben. Anne!“
Jack: „Wenn der Himmel offen ist und Sie den Blick in das Unendliche werfen. Dann ist der vollkommene Zeitpunkt, um all ihr Inneres niederzuschreiben.“
Mann: „Nun gut, gehen Sie in die Natur, lesen sie ein Buch, haben sie guten Sex, probieren Sie, wie viele Schokolade ihr Magen verträgt, telefonieren Sie mit Mutti, kaufen Sie Schuhe, studieren Sie die Tageszeitung, betrachten Sie das Bild auf Seite 5, beobachten Sie fremde Leute, hören Sie Musik,… finden Sie Ihre Inspiration und verewigen Sie diese auf wunderbare Weise.“

(Fahrstuhlmusik)
Mann: „Sie haben nun 5 Sekunden um die Pausetaste ihres Wahlwiedergabemediums zu drücken. Halten Sie ihren Gedankenfluss fest, bevor Sie im Folgenden wichtige Grundkenntnisse erlernen. 
Wissen blockiert ihr Hirn, ist im Nachhinein aber von Nutzen um auf Pressekonferenzen ein selbstbewusstes und aufgeklärtes Bild geben zu können.“
(5 sek. Pause)
(Show-Musik)
Lektion 4
Grundkenntnisse

Moderatorin: „Hallo und Herzlich willkommen bei Wissen macht Ah! Hier vor uns liegen 20 Begriffe rund um das Thema Hörspiel. Unser heutiger Gast, selbst Hörspielproduzentin wird per Zufall 7 dieser 20 Worte ziehen, welche ich Ihnen anschließend erläutere. Wissen macht Ah! kreativ.

Hallo Janina. Alles klar?“

Janina: „Alles klar.“

Moderatorin: „Gut, dann bitte.“

(kurze Musik, ca. 5sek.)

Janina: „Beat.“

Moderatorin: „Wussten Sie, dass Musik eine Handlung vorantreiben, aber auch zum erliegen bringen kann. Es geht also um die gekonnte Einsetzung des Beats.

(Beat ertönt und passt immer besser, bis er vorantreibt)

Ich höre einen Beat. Ich höre einen Beat. Ich höre einen Beat. Ich höre einen Beat. Jo.

(Beat aus)

(kurze Musik)

Janina: „Zufallsprinzip.“

Moderatorin: „Wussten Sie, dass man am Ende eines Hörspiels alles wild verschieben, neu betrachten, erneut ordnen und als neues Werk bestaunen kann?“
(kurze Musik)

Janina: „Ebenen.“

Moderatorin: „Ebenen beschreiben die Vielschichtigkeit eines Hörspiels. Wie viele Handlungsstränge gibt es? Wann passiert was und ist es für die Geschichte dringend notwendig? Am Ende ist jede Ebene schlicht eine Aufnahme und es geht darum, diese gut zu komponieren. Wussten Sie das?“

(kurze Musik)

Janina: „Luft“

Moderatorin: „Wussten Sie, dass es nicht nur darum geht ein Stück zu füllen, sondern es bewusst mit Lücken zu versehen. Hinsichtlich des Textes, der Musik, der Geräusche,… Lassen Sie Dinge einfach weg. Sparen Sie Handlungen aus. Ihr Hörer kann aufatmen oder zu eigenständigem Nachdenken angeregt werden.“

(kurze Pause mit nichts)

(kurze Musik)

Janina: „Raucherpause.“

(Geräusch Feuerzeug, anzünden, ziehen.)

Moderator: „Planen Sie diese Pause unbedingt ein. 90% aller Mitwirkenden werden sie brauchen. Vom Sprecher bis zum Regieassistent. Das haben Sie gewusst, nicht wahr?“

(kurze Musik)

Janina: „Grundaussage.“

Moderator: „Wussten Sie, dass es Ihnen zum sammeln aller Gedanken und zum hinführen auf das Ziel verhilft, wenn Sie eine Kernaussage formulieren, auf die Sie in Ihrem Stück immer wieder zurück kommen?“

(kurze Musik)

Janina: „Mareike Maage.“

Moderator: „Im letzten Dezember hatten wir Nathalie Singer und Mareike Maage bei uns als Gäste geladen. Als freie Hörspielmacherin ist sie eine der Personen, die uns zum Thema Hörspiel ein stundenfüllendes Programm liefern kann. Wussten Sie, dass die folgenden drei Aussprüche von Mareike Maage persönlich stammen?

Mareike: „Wenn das irrationale verschwindet, ist die Geschichte auch blutleer.

Schreiben ist der Versuch, verstanden zu werden, man kann also nicht missverstanden werden. Das kann aber in eine Tragödie führen.

Radio ist ein Frisörsalonmedium.“
Janina: „Ich mag das blutleer.“

Moderatorin: „Wunderschön gesagt, nicht wahr? Gut Janina…“
(Wissen macht ah geht in Tut-Geräusch des Telefons über)

Anrufer 1: „Hey Marion, würdest du mir deinen Akzent leihen?“

Anrufer 2: „Hallo Lisa, sag mal lispelst du noch?“

Anrufer 3: „ Bist du immer noch so gruselig, Onkel Bert?“

Angerufener 1 (extrovertiert): „Ja Hallo.“

Angerufener 2 (zackig): „Was gibt’s?“

Anrufer 4: „Hallo, Harrison Fort?“
Lektion 5
Verleihen Sie ihrem Geschriebenen Stimme
Mann: „Denken Sie ganz fest nach! Jede Stimme zählt! Es ist nun an Ihnen, ihr Niedergeschriebenes mit Sprache zu versehen. Wen wollen Sie haben? Gehen Sie ihre Facebookliste durch, googeln sie nach „schöne Stimme“, schlagen Sie das Telefonbuch auf und zeigen sie wahllos auf eine Nummer. Rufen Sie an; klingt die Stimme schön?
Falls all das nicht zum Gewünschten Erfolg beiträgt, finden sie auf Seite 5 weitere Anregungen.

Sagen Sie ihren Zielpersonen offen und ehrlich, dass man Sie bald mit dem aufsteigenden Star

am Hörspielhimmel in Verbindung bringen wird. Ihre Wunschkandidaten haben die Chance, mit Ihnen zusammen zuarbeiten!“

Lektion 6

sich über die Besetzung freuen
Mann: „Sie haben alles Erdenkliche getan, sind verschwitzt, ausgelaugt und hyperventilieren.

Sie sind entzückt über all die zahllosen Zusagen und haben falls nötig Ersatz besorgt.

Gratulation!“
(Festmusik)

Lektion 7

wie Sie ihr Rohgut behandeln
(Supermarktatmo)
Mann: „Auf Seite 6 unseres schmucken Begleitheftes, finden Sie eine Einkaufsliste. Sie müssen alles tun, was in ihrer Macht steht, damit sich ihre Sprecher wohl fühlen.

Stellen Sie sich eine Mohnblume am Morgen vor; hübsch mit Tau benetzt, doch nicht komplett entfaltet. Sie aber wissen um ihre wahre Schönheit.

Sie müssen ihrem Gegenüber das Gefühl von Beliebtheit, Wertschätzung und Bewunderung zuteil werden lassem. Sie sind der größte Fan ihres Stars, ihres Helden.
Lieben Sie ihre Auserwählten!“
Interview 2: (mit einem Experten/ Psychologe über Wertschätzung und Bewunderung)
„Also der Mensch ist ja zuerst eine sehr gesellige Spezies…“

Mann: „Haben Sie sich schon einmal überlegt, dass Sie als Autor, Inspirierter, Telefonist, Motivierter, Aussuchender, Einkaufender, Leitender, Buchender, Leidender, Haftbarer (Luftholen) zur Verantwortung zu ziehen sind? Sie sind völlig überqualifiziert, sie können alles tun, weil Sie einfach zu gut sind. Doch bedenken Sie bitte, dass Sie ihren Sprechern größte Achtung entgegen bringen und jeder Superhero seine Allmacht auch darin beweisen muss, dass er sich Untertanen schafft.“
Lektion 8
die Regieassistenz

(Tut-Geräusch)
Definitions-Regieassistenz-Frau: „Der Regieassistent arbeitet eng mit dem Hauptverantwortlichen eines Werkes zusammen. Seine Hauptaufgaben beinhalten neben dem Mitschreiben wichtiger Dinge, die Interaktion mit allen an der Produktion beteiligten Personen. Die beträchtlichste Aufgabe stellt das exakte Hören auf die Anweisungen des Regisseurs dar.“
Mann: „Hierbei ist es wichtig, dass Sie sich als Regisseur, Hauptverantwortlicher eine genaue Strategie überlegen, damit ihnen jegliche Souveränität erhalten bleibt.

Louis, Petra?“
Louis: „Ja ganz toll machst du das. Schön. Ja ganz großartig. Nur weiter so, das gibt einen positiven Eintrag ins Heft.“

Louis: „Kannst du denn eigentlich irgendwas? Ich will das so, nicht so. Geh heulen und dann mach überstunden.“

(Petra rennt heulend davon)
Louis: (knurrt zwei Mal)
Petra: „ Jawohl Chef.“

Louis: (knurrt einmal tiefer und länger)
Petra: „Natürlich, wie Sie wünschen. Wird sofort erledigt“

Louis: (knurrt einmal kurz und zufrieden)
BREAK
(Sprecher werden verabschiedet)

Macher: „Danke, ihr wart großartig, danke.“
Mann: „Ihr großer Tag geht zu ende. Sie haben alles im Studio aufgenommen und vorbildhaft abgespeichert. Am besten Sie fahren jetzt erst einmal in den Urlaub. Nein Scherz. Ihr Hörbuch muss fertig werden,

(Antreibendes Publikums-Gejohle)
das Leben ist kein Ponyhof und die Marktwirtschaft nicht ihre Busenfreundin.“
(Moderator stimmt mit in hepp, hepp, hepp–Rufe ein)

(Rufe verstummen)
Lektion 9

der große Tag, sein Ausklang
Mann: „Nun gut, es hat auch Vorteile, wenn Ihr Körper inklusive Geist für die nächsten Tage und Schlachten gewappnet ist.

Wir können ihnen den restlichen Abend „frei“ anbieten. Der Tag ist vorangeschritten, gönnen Sie sich eine Weile fröhlich lallend unter dem Tisch Ihnen unbekannter Barbesitzer, hängen Sie sich vorher ein Schild mit der Adresse um, an die man Sie am nächsten Morgen verfrachten soll – näheres auf Seite 7. Ganz gewiefte Kerlchen tragen hier die Adresse des Studioraumes ein, wo Sie am nächsten Morgen weiter arbeiten. Nun noch eine kalte Dusche, eineinhalbes Vollkornbrötchen bestrichen mit Nutella – lesen sie hierzu bitte Seite 8, dazu eine Tasse Kaffee. Noch einmal durchatmen. Los geht’s.“
(Jingle)
Sager: „Willkommen bei Schneiden, Flicken, zusammenbasteln!“
Oma: „Na das klingt ja nach einem schönen Topflappenset.“

Sager: „Nicht ganz!“
Oma: „Ein paar Socken muss gestopft werden?“

Sager: „Nah dran!“
Oma: „Naja, aber mehr wüsste ich auch nicht.“

Sager: „Nicht schlimm werte Lady, unsere Reizende Larissa wird ihnen innerhalb von 10 Sekunden Aufschluss geben.“
(Uhr tickt im Sekunden Takt)
Larissa: „Es handelt sich um… das schneiden… ihres Rohmaterials zum komplettieren ihres Hörspiels!“

(Applaus)
Sager: „Puh!“
Lektion 10

das Komplettieren und Vollenden ihres Hörspiels
(kurze Stille)
Macher: „Und wie mache ich das?“

Mann: „Sie sitzen allein in einem professionellen Studio, haben eine mehr oder minder inspirierende Nacht hinter sich und wissen nun nicht weiter? Das war absehbar.

Aber irgendetwas finden Sie sicher auch alleine raus, oder?“

(Uhr tickt erneut 10 sek.)
Macher: „Öh…“

Mann: (atmet einmal tief durch, dann langsam) „Wir haben sie so weit gebracht; Sie sind frustriert und wir sind es auch. Irgendwann kommt jeder an seine Grenzen. Sie können nicht in allem bestehen. Uns ist neben dem Elan auch die Gasamtspielzeit für dieses Hörspiel ausgegangen. 
Hören sie auf ihre Lungen mit Rauch aufzublähen, das überträgt sich auf ihren Kopf. Denken Sie nach, entnebeln Sie ihr Hirn. Sie haben ein fantastisches Skript geschrieben. Als Autor haben sie geglänzt. Die Studioaufnahmen verliefen ausgezeichnet. Sie haben ein Händchen für Menschenkenntnis und Regie bewiesen. Aber nun… Nein, es tut mir leid.“
Ansager: „Sie finden das dreist; haben viel Geld in den Erwerb dieses Tonträgers gesteckt und wollen am Ende als Held hervorgehen? 

Sie müssen lernen Ihre Motivationstendenzen als Folge emotionaler Erregung, nach ihrer Qualität zu beurteilen. Sie brauchen Erlebnisse, welche die Stärke ihrer intensiv-positiven Gefühle erhöht und ihr Denken und Handeln zu einem positiven Vorankommen treibt. Tief im Mittelhirn liegt eine Ansammlung von Neuronen, die den Botenstoff Dopamin produzieren und weiterleiten. Fällt ein Ergebnis besser aus als erwartet, werden Endorphine produziert und ausgeschüttet. Sie müssen sich dieses Glückserlebnis selbst bescheren. Sie sind für ein langes Leben genauso wichtig wie ein geregelter Herzschlag. Sie müssen positiv denken, nur dann wollen Sie den Rest auch wirklich gut vollenden.“
Macher: „Aber ich will doch dass es gut wird. Und vollenden will ich es auch…“

Mann: „Ich sehe schon…
(Telefon wählt)
lassen Sie uns die Probe aufs Exempel machen.“
Mario: „Ja.“

Mann: „Hallo Mario. Kannst du uns erklären, wie man ein Hörspiel vollendet? Schneidet, bearbeitet, abmischt,…?“

Mario: „Jetzt? Nee. Dazu braucht man ein Jahr schon allein für die Grundlagen. Und danach praktische Erfahrung. […].“

Mann: „Es ist also unmöglich?“
Mario: „Ich meine man kann ja viel probieren, aber am ende heißt es dann: Da mach ich mal nen Hall drauf. Und wenn ich das schon höre…[…]“

Mann: „STOP. Lassen Sie und dies verinnerlichen.

Niemals nicht niemals nicht nicht: Da mach ich mal nen Hall drauf.

Und jetzt bitte alle.“

Chor: „Niemals nicht niemals nicht nicht: Da mach ich mal nen Hall drauf.“

Mario: „Also nein, am Ende hört man Qualität. Ich meine, probiert aber […].“
Mann: „Gut, vielen Dank.“

Mario: „Ja Tschüss.“

Mann: „Ich habe es Ihnen doch gesagt. Entmutigung, Enttäuschung und absoluter Tiefstand. Wissen Sie eigentlich, dass diese Restarbeit ungefähr 2/3 Ihrer Gesamt-Tätigkeit ausmacht?“
Lektion 11
Entmutigung, Enttäuschung und absoluter Tiefstand

(Meeresrauschen, ab und an Möwe)
Mann: (räuspert sich) Wir als Macher dieses Hörspiels sind noch einmal mit unserem Expertenrat zusammengetreten, haben uns mit unserer Rechtsabteilung besprochen und sind zu dem Schluss gekommen, dass dieser Tonträger als künstlerisches Produkt steht und wir Ihnen die Erfüllung unseres Cover-Versprechens: Zu Ruhm und Ehre mit Hilfe ihres eigenen Hörspiels! Tatsächlich nicht schuldig sind.

Unsere hochkarätigen Psychologen sind jedoch um die Zukunft unseres Landes besorgt. Was wenn dieser Fehltritt zu purem Pessimismus führt, sie nicht mehr fähig sind leitende Positionen unseres Staates zu übernehmen? Was wenn die Weltherrschaft in Ihre Hände fällt? Wir müssen Sie zu verantwortungsvollen Handeln anleiten, Sie unterstützen und ermutigen. Lassen Sie uns nun das Problem bewundern und nach Lösungen suchen.

(Dadadada-Musik)
Lektion 12
der Ausweg aus Entmutigung, Enttäuschung und absolutem Tiefstand
Moderator: „Ist die Lösung Nummer eins: Sie machen eine 3-jährge Ausbildung zum Toningenieur und vollenden ihr Hörspiel danach mit Glanz und Pravour.“

Gast (Flo): „ Ah ich weiß nicht so…“

Moderator: „Tor Nummer zwei: Sie machen sich einen Toningenieur gefügig. Passend hier zu gibt es knallrote Stilettos und einen Minirock in Größe 34 – könnte auch ein Gürtel sein. Siehe Seite 9“

Gast: „Ähm…“

Moderator: „Tor Nummer drei: Sie sind anständig oder einfach nur männlich? Entführen sie unseren Toningenieur.“

Flo: „Schon nett, aber anständig ist das…“

Moderator: „Tor Nummer vier: Sie besorgen sich Geld und bezahlen einen Professionellen für die Vollendung ihres Stücks. Empfinden Sie Freue und tiefes Glück.“

Autor: Anmerkung des Autors: Aufgrund der aktuellen wir-bekommen-alles-jetzt-und-sofort!-Generation gekoppelt mit auftretenden Hochstimmungen beim bloßen hören des Wortes Geld…“

(Tut-Geräusch)
Definitions-Geld-Frau: „Geld, Vergütung, Einkommen. Die Wahrnehmung dessen kann rein sichtbar oder durch ideelle Werte sein. Fast alle Menschen wünschen sich viel und immer mehr davon. Hat man viel, möchte man mehr. Dieses Phänomen zieht sich von Stufe zu Stufe. Der Besitzer verspricht sich hiervon einen Zustand purer Verzückung und Zufriedenheit.“

Autor: „…wird sich ein Großteil unserer Hörer für diese Variante entscheiden. Doch wie kommen Sie an Geld, wenn Sie es nicht zufällig unter ihrem Kissen bunkern?“
Lektion 13
Das Besorgen von Geld

Anmerker: 1. Leihen sie Bares bei alten, gebrechlichen Herren und Damen ohne ersichtliche Erben. Wie sie sich in deren Herz befördern, lesen Sie auf Seite 10. Zu sagen, sie seien das vor 30 Jahren bei einem Schiffsunglück verschollene Urenkel Väterlicher Seits 3. Grades und diese Blumen in ihrer Hand mit dem hübschen Präsentkorb haben sie gerade am Wegrand gefunden, ist unser Favorit. (Ältere Menschen sind schnell beleidigt, gibt man für Sie bewusst Geld aus, sagen sie deswegen immer, die mitgebrachten Geschenke haben sie ohne finanziellen Aufwand erworben.)
2. Auf Seite 11 finden Sie eine Bastelvorlage. Schneiden Sie diese an den Rändern aus und kleben Sie diese an den dafür vorgesehenen Ecken zusammen. Entdecken Sie ihre Begabung, Entdecken Sie ihr Talent, entdecken sie eine belebte Straße. Positionieren Sie sich gekonnt und lassen Sie andere Teil an ihrem Geschick haben. Bitten Sie ohne Vorbehalt um reichlich Spenden. Bedrängte Menschen wissen sich oft nicht weiter zu helfen, als der Forderung nachzukommen. Vielleicht engagieren sie auch einen 120kg Mann für sich – Ihr persönlicher Bedränger.
3. Sie sind völlig unbegabt und hatten gehofft mit dieser Anleitung zum Hörspielmachen endlich ein Talent zu entdecken? Basteln sie sich ein Schild: 10 Kinder, 3 Frauen, 7 Hunde, 8 Kühe, 9 Schafe, 1 Wellensittich  und warten sie ab.
4. Da wir Sie nicht zu kriminellen Handeln anleiten dürfen, erlauben wir uns nur die Bemerkung, dass Sie auf diese Weise zu Presseüberschriften und Bekanntheit gelangen können. Und wem kauft man ein Hörspiel lieber ab als jemandem, der bereits berühmt ist? 
Flo: „Naja, das klingt ja gar nicht so schlecht, immerhin wird es dann auch gut, ja?“

Moderator: „Da könnten sie recht haben mein Freund, doch ich merke ihre Unsicherheit…

(Dadadada-Musik)
Tor Nummer fünf: Nehmen Sie alles bisherige Audiomaterial und geben Sie es in einen Mixer. Gut umrühren,  bei 120°C 10 min. in den Backofen schieben und über Nacht gut durchziehen lassen. Probieren Sie und reden Sie sich wie alle bekannten und viel vermögenden Herrschaften folgendem Satz ein. ICH MACHE KUNST. Sie müssen es tief in sich glauben und diesen Satz in sich aufnehmen! Ich darf das. Sprechen Sie mir nach: Ich mache Kunst. Und falls jemand nachfragt: Ich mache Radiokunst. Die Betonung liegt auf Kunst. Versteht jemand ihr Werk nicht, ist er unfähig und ihrer Schöpfung nicht würdig. Wolá!“
Flo: „Ja geil, das ist es.“

(Geräusche Mixer, bling von Backofen, Uhr die Tickt, zwischendurch Audiofetzen.)

Mann: „Ah! Und alle sind glücklich und zufrieden! Doch wenn Sie sich für diese Variante entscheiden, steht noch etwas aus.“

Lektion 14

Klangkunst vermarkten

Mann: „Sicher ist Ihnen aufgefallen, dass sich der gemeine Künstler von der Masse abhebt. Mehr als das. Er bildet seine eigene Masse. Auffallende Frisuren, Exzessive Schmuckutensilien, konträre Farben reihen sich auf eine mysteriöse Weise zu einem - in 89% der Fälle - stimmigen Gesamtbild.

Durchforsten Sie ihren Kleiderschrank, gehen Sie shoppen oder noch besser, fragen Sie ihre Großeltern um eine milde Kleiderspende. Sie werden begeistert sein!
Auf Seite 12 finden Sie weitere anregende Tipps, passend dazu eine Typberatung.
Falls Ihnen beliebt, ist auch ein Künstlername nicht zu verachten. Wenn Sie sich kein so großes Hirngespinst ersinnen können, dass es nach einem guten Namen klingt, schneiden Sie die Buchstaben auf Seite 13 auf, werfen diese mit wilden Ausrufen um sich und warten ab, welches Buchstabengrüppchen Ihnen zusagt.
Lehsofe. Hefesloh. Sloh. Sl. Ohsl. Ohs. Soh. Ihnen fällt etwas ein!“
Lektion 15
der Titel

Mann: „Eine fast ebenso knifflige und schöpferische Angelegenheit ist der Titel ihres Werkes.

Sicher ist Ihnen bereits aufgefallen, dass Ihr Stück nicht mehr allzu viel vom Anfangsgedanken enthält. Wollten sie den rot durchzogenen, Sternfunkensprühenden Abendhimmel über Artern beschreiben, klingt ihr Stück jetzt vielleicht wie Phäton, der voller Getöse vom Himmel rauscht. Sie brauchen einen geeigneten Namen. Einen, in den Sie eine mindestens 25-Seitige Auslegung ihrer grandiosen Kreation hineininterpretieren können.

Erneut ist Inspiration gefragt! Sie erinnern sich noch?“

(schnelles abrasseln der vorangegangenen Inspirationshilfen auf Seite 4, 5, danach bling!-Geräusch)

Mann: „Und falls das nicht hilft: Seite 14.“
(10-Sekunden-ticken, danach yeah, yeah, yeah-Werbemusik)
Werbefrau (wuchtig, schnell, peppig): „Es ist gut, es ist neu und jeder will es haben. Es klingt anmutig und virtuos. Zackig, peppig und frei von jeglichen Warmduscher-Floskeln, zeigt es uns seinen Kühnen Stil. Jeder will es. Jeder brauch es und jeder liebt es. Jetzt, das neue Album von „Pension Schanghai“!
Ansager: „Die Tage werden kühler, das Laub färbt sich. Ihre Hormone sind auf dem Höchststand. Sie jubeln, freuen sich wie ein Kleinkind, das nicht mehr stillsitzen kann und zählen die Sekunden. Morgen wird ein herrlicher Tag werden und in ihrer rechten Hand befindet sich einer Ihrer zahlreich gepackten Koffer. Sie treten die Reise Ihres Lebens an. Tante Erna B. hat Ihnen eine Villa mit 5300 Hektar wunderbares Land vermacht, angrenzend ein See.
Das von Ihnen mit positiver Resonanz vollendete und in 50er-Auflage vermarktete Hörspiel …“
(Im Hintergrund, ruft auf offener Straße aus:

Macher: „Klumpatsche, der Ohrwurm für 7,99€!“)

Ansager: „…hat nicht das Geringste mit ihren Endorphinen, gekoppelte an ein grenzenloses Hoch-Gefühl, zu tun. Aber es war doch eine spannende Erfahrung. Finden Sie nicht?“
(Geräusche des Klumpatsche, mit brausenden Phätongeräuschen, Abendstimmung und Metallklängen)

Absage
Gescheitert. Ein Stück von…
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